NE 287. 
Dienſtag, den S. December. 


Das „Danziger Dampfboot e eint 
50 tglich Nachmittags 5 Uhr, * 
mit Ausnahme der Sonn- und Fe ſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
wie aus wã 2. be ale 11 . 
r a 5 
158 en Königl. Poſtanſtalten 


1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., Montag, 7. Decbr. 
Mae anbeverfammlumg hat heute mit einer kleinen 
= —— at die Execution beſchloſſen, vorbehaltlich der 
Eich ung der Succeſſionsfrage. Die Befehle zum 
— ſind ſofort abgegangen. 
Es wird verſichert, daß Hr. v. d. Pfordten (Bay⸗ 
ee auf feinem beim Bunde geftellten Antrag auf 
hecupation der Herzogthümer beharrt; einige Re⸗ 
gierungen ſchwanken. 
— Das Finanzminiſterium des Herzogs Friedri 
— Schleswig⸗Holſtein hat ein — 5 
tried Anlehen in Fünf⸗ und Zehnthaler⸗Schuld⸗ 
— — ausgeſchrieben. Die Verwendung deſſelben 
— — Jntereſſe iſt den holſteiniſchen Ständen 
Frau — Die Scheine eirculiren hier. Ein 
ur 5 bat 20,000 Gulden unterzeichnet. 
resden, Montag 7. December. 
Dem „Dresdner Journal“ wird aus Frankfurt tele⸗ 
grapbirt, daß die Bundesverſammlung heute bei der 
Abſtimmung über den Ausſchußbericht den Antra 
Oeſterreichs und Preußens angenommen habe. Sachſen 
habe dagegen geſtimmt. Ein Antrag von Weimar 
und Meiningen, für Lauenburg weder den König 
von Dänemark, noch den Herzog von Auguſtenburg 
anzuerkennen, vielmehr das Land in Bundesverwal⸗ 
tung zu nehmen und eventuell eine Auſträgalentſchei⸗ 
dung herbeizuführen, ſei an den Ausſchuß verwieſen. 
Bern, Montag, 7. December. 
Heute wurde die ſchweizeriſche Bundesverſammlung 
eröffnet. In dem Nationalrath bezeichnete der Alters⸗ 
präſident Stockmar partielle Modifikationen der 
Bundesverfaſſung als wünſchenswerth. Im Stände⸗ 
rath drückte der Präſident Häberlin die Hoffnung aus, 
daß die Paziſizirung Europas, welche der großartigen 
ee des Friedenskongreſſes zu Grunde liege, dadurch 
erreicht werden möge, daß ſie die in dem Einladungs⸗ 
Schreiben und den Antworten darauf ausgeſprochenen 
eſinnungen allſeitige Bethätigung fänden. 


Altona, 6. December, Abends. 
en "Defeat publicirt das Miniſterialreſeript 
ſicht den go magialeipe. Das dänische Miniſterium 
ea erichten und Anträgen der holſteiniſchen 
m rang entgegen. Die Einfuhr von Waffen und 
ah: Holſtein iſt verboten. 
. London, Sonntag 6. December. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Melbourne 
vom 24. Ocibr. war dort die Fregatte „Curacao“ 


getragen hat. 
New Pork, 26. November 

General Grant hat einen vollſtändigen Sieg üb 

den conföderiſtiſchen General Bragg errungen Die 
Conföderirten haben ſich von Lookout Mountain = 
rückgezogen, welcher Ort durch die Unioniſten beſe 
wurde. Die Conföderirten 
und 40 Kanonen verloren. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 7. December. 


— Die Anweſenheit der Gebrüder Manteuffel, 
des früheren Minifterpräfiventen und Miniſters der 


haben 5000 Gefangene 


landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, gab von Neuem dr 


ie Beranlaſſung zu verſchiedenen politiſchen Conjunc⸗ 
turen, die jedoch ſich als vollkommen unhaltbar er⸗ 
weiſen. Nur der jüngere Manteuffel hatte in ſeiner 


ſetzt Auff 


Eigenſchaft als Mitglied einer ſtändiſchen Deputation 


eine Audienz beim Könige. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widerſpricht 
offiziös der Annahme, daß durch die Veröffent- 
lichung der neuen däniſchen Verfaſſung im Herzog⸗ 
thum Schleswig bereits die Einverleibung vollzogen 
ſei. Sie ſagt: „Dieſe Annahme iſt unbegründet. 
Die neue däniſche Verfaſſung hat zwar die königliche 
Genehmigung erhalten und exiſtirt als Geſetz, aber 
mit der ausdrücklichen Beſtimmung, erſt vom 1. Ja⸗ 
nuar 1864 ab in Kraft zu treten. Durch die Ver⸗ 
öffentlichung dieſes Geſetzes iſt daher gegenwärtig in 
den bisherigen ſtaatsrechtlichen Beziehungen des Her⸗ 
zogthums Schleswig zum Königreich Dänemark keine 
Veränderung eingetreten.“ 

Die Koſten der Mobilmachung und Aus⸗ 
rüſtung der bisher zum Einrücken in Holſtein be⸗ 
ſtimmten Anzahl von Bundestruppen ſollen ſich nach 
einer angeblich von Preußen aufgeſtellten Berechnung 
auf 17 Millionen Gulden belaufen. Es wird dieſe 
Summe durch eine Matrikularumlage in mehreren 


3 | Raten von den Bundesſtaaten erhoben werben. 


— Das 4. Armeecorps hat Befehl erhalten, ſich 
als soutien für die beiden nach Holſtein deſignirten 
Diviſionen marſchbereit zu halten. 

In biefigen gut unterrichteten Kreiſen wird auf 

die Abſendung des Kammerherrn von Irwingen, der 
von Chriſtian IX. an die Höfe der beiden deutſchen 
Großmächte abgeſchickt worden iſt, um die Thron⸗ 
Beſteigung des Königs förmlich zu notificiren, ein 
großes Gewicht gelegt. Derſelbe ſoll zugleich offen 
die Bereitwilligkeit ſeines Souveräus ausgeſprochen 
haben, die gerechten Anſprüche des deutſchen Bundes 
zu befriedigen, ſo daß man hier in dem Glauben 
lebt, daß noch vor Ausführung der Execution neue 
Verhandlungen in Ausſicht ſtehn. () Natürlich ift 
dabei ſelbſtverſtändlich weder von einer Abtretung 
der Herzogthümer noch von einer Aenderung der 
Succeſſion die Rede, ſondern zunächſt nur von der 
Aufhebung der von dem Könige unterzeichneten Ge⸗ 
ſammtverfaſſung, wozu auch Rußland und England 
der däniſchen Regierung ſehr rathen ſollen. — Der 
„Courrier du Dimanche“ hat den Wortlaut des 
Schreibens gebracht, welches der König von Preußen 
an den Kaiſer Napoleon wegen des Congreſſes ge⸗ 
richtet hat. Daſſelbe ſtimmt mit der bereits gegebe⸗ 
nen Analyſe vollkommen überein, aber verſchweigt 
merkwürdiger Weiſe den wichtigſten Satz, worin der 
König „vorausgehende Miniſterberathungen“ verlangt. 
— Das Gerücht, daß nach Berlin ein römiſcher 
Nuntius kommen und hier ein Biſchof reſidiren werde, 
iſt durchaus unbegründet. 


— Die „Liberale lithographirte Correſpondenz!“ 
meldet geſtern: „Der Juſtizminiſter hat dem Prä⸗ 
ſidenten des Abgeordnetenhauſes eine Anklage gegen 
den Abgeordueten Dr. Johann Jacoby wegen 
orderung zum Umſturze der Verfaſſung und 
Majeſtätsbeleidigung, begangen in der von ihm vor 
feinen Wählern im Coloſſeum unlängſt gehaltenen 
Rede, mitgetheilt.“ 

— Man ſchreibt der „B.⸗B.⸗Z.“ aus Wien, daß 

die öſterreichiſche Regierung an denjenigen deutſchen 

öfen, welche in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
zur ſofortigen Anerkennung des Herzogs Friedrich 
ungen, in ſehr energiſcher und theilweiſe ſogar 
derber Weiſe hat eröffnen laſſen, daß ſie nicht ge⸗ 
ſonnen ſei, ſolidariſch für eine Politik einzutreten, 
welche, den engeren Rahmen der deutſchen Intereſſen 


amiger Dampfboot. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


verlaſſend, nothwendig den Chancen einer europäiſchen 
Ver wickelung zutreibe, daß fie vielmehr, was den 
offenkundig internationalen Theil der Frage angehe, 
ſich berechtigt und verpflichtet erachte, vor allen Dingen 
ſelbſtſtändig und nach Lage der allgemeinen politiſchen 
Verhältniſſe ihre Entſchließungen zu faſſen, und daß 
ſie ſich der zuverſichtlichen Erwartung hingebe, man 
werde, im wohlverſtandenen Intereſſe Deutſchlands 
ſo wie Schleswig⸗Holſteins nicht Conflicte provociren, 
in welchen Oeſterreich ſich genöthigt ſehen würde, 
offen und vor aller Welt die Grenzen zu bezeichnen, 
über welche hinaus es im concreten Fall den Be⸗ 
ſchlüſſen des Bundes eine verbindende Kraft nicht 
beizumeſſen im Stande ſei. 


— Von der Jahde, 4. December, ſchreibt 
man der W. Z.: In dem Augenblick, wo hier 25 
preußiſche Pioniere von der 7. Abtheilung durchmar⸗ 
ſchiren, um in Heppens Station zu nehmen, trifft 
von dort die betrübende Nachricht ein, daß Jahre 
lange Arbeit durch den Bruch des äußern Dammes 
verloren iſt. Außengroden und der Hafenbauplatz 
ſtehen unter Waſſer. Von der Schmiede und Traß⸗ 
fabrik iſt nur das Dach noch ſichtbar. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt nicht zu überſehen, doch ungeheuer. 


Dresden, 4. Dec. In der heutigen Sitzung 
der zwe iten Kammer kam die Interpellation des Abg. 
Oehmichen und Genoſſen zur Sprache, ob es be⸗ 
gründet ſei, daß die königl. ſächſiſche Regierung dem 
Londoner Protokoll von 1852 beigetreten iſt. Na 
einer kurzen Begründung des Interpellanten beant⸗ 
wortete Herr v. Beuſt die Anfrage in ſeiner bekann⸗ 
ten überaus wortreichen Weiſe. 


Gotha, 4. Dechr. Da von mehreren Seiten 
zur Bildung eines Freicorps aufgerufen worden iſt 
und über dieſe Frage in der Tagespreſſe Stimmen 
entgegengeſetzter Anſicht laut werden, wird hier an 
gewiſſe thatſächliche Verhältniſſe erinnert, wie folgt: 
In den Herzogthümern felbft find die Freicorps 
noch vom Jahre 1848 her, mit Ausnahme Eines 
ſolchen Corps, nicht im beſten eng, ihre 
Thätigkeit ftand in keinem Verhältniſſe zu den Opfern, 
welche ſich einzelne Mitglieder dieſes Corps dafür 
auferlegt hatten, und die ſehr zu berückſichtigenden 
Stimmen aus Schleswig⸗Holſtein ſelbſt mahnen durch⸗ 
aus von allen irregulären Formationen ab. Daſſelbe 
geſchieht in Privatbriefen aus anderen Gegenden 
Deutſchlands, welche nicht vorzugsweiſe in dem Re⸗ 
nomme ſtehen, undeutſche Geſinnungen zu haben, z. 
B. aus Hanau, aus Sachſen. Der furchtbare Ernſt 
der Lage wird für Alle, welche für die Sache der 
Herzogthümer einſtehen wollen, völlige Hingabe und 
geduldige Fügung unter militäriſcher Disciplin for⸗ 
dern. Die nationale kriegeriſche Thätigkeit, welche 
den Herzogthümern zu Hülfe kommen muß, ſoll ſich 
nur in regulärer Weiſe geltend machen, auch die 
Freiwilligen werden ſich dieſe Disciplin gefallen 
laſſen müſſen. Auch die Bewaffnungsfrage wird in 
der Preſſe beſprochen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
die Linieninfanterie einer neu zu bildenden Armee 
die gleiche, nur im großen zu beſchaffende Schieß⸗ 
waffe haben muß. Die Beſchaffung derſelben kann 
nicht füglich Sache Einzelner fein. Für die Jäger⸗ 
corps iſt in dem ſchweizer Ordonnanz⸗Stutzen eine 
bereits ſehr populäre, über ganz Deutſchland verbrei⸗ 
tete Waffe vorhanden. Da die Erinnerungen an die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Armee der Kriegsjahre noch 
überall lebendig ſind, wird deren Uniform mit weni⸗ 
gen zeitgemäßen Abänderungen ſich empfehlen. 


Hannover, 5. Decbr. Die hannoverſchen 
Truppen beginnen — wie die „Ztg. f. Nordd.“ 
hört — heute ſich nach der Elbe in Bewegung zu 
ſetzen. Sie benutzen, der Uebung wegen, nicht die 
Eiſenbahn, wenn nicht wegen des beſonders ungün⸗ 
ſtigen Wetters andere Befehle erfolgen. — Staats⸗ 
miniſter a. D. von Münchhauſen iſt am Donnerſtag 
telegraphiſch nach Frankfurt a. M. berufen und ſo⸗ 
fort dahin abgereiſt. Derſelbe iſt bekanntlich als 
ſchleswig⸗ holſteiniſcher Bundescommiſſar Seitens 
Hannovers beſtimmt und gilt für einen energiſchen 
Mann, der unumwunden das deutſche Recht in den 
Herzogthümern zur Anerkennung bringen, oder, wenn 
er daran gehindert werden ſollte, zurückkehren würde. 

Hamburg, 3. Dec. Wenn in einem Arti⸗ 
kel der „H. N.“ geſagt wird, daß die Schließung 
des Bureaus des ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereins er- 
folgt ſei, bevor eine Reclamation von Dänemark 
wegen eines Werbebureaus ſtattgefunden habe, ſo 
widerſprechen dem die Thatſachen. Das Bureau 
ward am Mittwoch voriger Woche eröffnet, am 
Donnerſtag theilten die Kopenhagener Blätter mit, 
daß der Hamburger Senat auf Befragen der däni⸗ 
ſchen Regierung erklärt habe, es ſei in Hamburg 
kein Werbebureau errichtet und würde auch die Er⸗ 
richtung eines ſolchen nicht geſtattet werden, und erſt 
am Freitag Nachmittag ward das Bureau verſiegelt. 
Wenn in dem Artikel der „H. N.“ ſchließlich geſagt 
wird, die Hamburger Polizei lege der Agitation für 
Schleswig⸗Holſtein durchaus kein Hinderniß in den 
Weg, ſo wird es genügen, an das den Wirthen ab⸗ 
genommene Verſprechen in ihren Lokalen keine Ver⸗ 
ſammlung zur Beſprechung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage zu dulden, zu erinnern, ſowie an das Verbot 
der allgemeinen Turnerverſammlung zur Beſprechung 
der Wehrhaftmachung der Turner. 

Kiel, 4. Dec. Mit dem „Geſetzblatt“ iſt die 
Renunciationsacte des Herzogs von Auguſtenburg 
vertheilt; man ſieht nicht Recht ein, wozu, da die⸗ 
ſelbe den Verzicht auf die Erbfolge bekanntlich nicht 
enthält. Wir machen gegenüber der jetzt fortwährend 
wiederholten Behauptung, die Auguſtenburger hätten 
allen Erbanſprüchen entſagt, aufmerkſam auf einen 
Vorgang im däniſchen Reichsrath im Jahre 1853. 
Es wurde damals, als das Thronfolgegeſetz verhandelt 
ward, dem Miniſterium die Frage geſtellt, ob der Herzog 
von Auguſtenburg auf die Erbfolge verzichtet habe. Der 
damalige Miniſter Oerſted erklärte, der Herzog habe 
nicht verzichtet, denn man habe ihm keinen Verzicht 
abgefordert, weil die Regierung das Erbrecht des 
Hauſes nicht anerkenne. Der Aus ſpruch dieſes 
däniſchen Juriſten erſten Ranges dürfte die Ausleger 
doch wohl etwas bedenklich gegen Das machen, was 
ſie in die obenerwähnte Acte hineininterpretiren möchten. 

Aus Holſtein, 3. Dee. Die Stimmung iſt 
hier eine ſehr ruhige und gehobene. Jeder ſieht ein, 
daß erſt das Land von den Dänen geſäubert ſein 
muß, bevor etwas geſchehen kann. — Unſeren Be⸗ 
amten mit Ausſchluß der renitenten Zollbeamten iſt 
noch nichts geſchehen; man kann fie nicht entlaſſen, 
denn woher andere nehmen? In Schleswig verlangt 
man von Leuten Eide, die nie dazu verpflichtet 
waren. An der Weſtküſte, wie im Süden Schles⸗ 
wigs findet ſich enragirter Widerſtand. Man maß⸗ 
regelt aufs neue, dennoch iſt die Stimmung gut, 
man hofft und erwartet baldige Befreiung. — In 
Kopenhagen ſind die Leute kopflos. Sie wiſſen 
nicht was ſie mit Holſtein machen ſollen. Niemand 
will das holſteiniſche Portefeuille haben. Der König 
beräth ſich mit ſeinen Geſammtſtaatsfreunden und 
thut was ſein Miniſterium will. — Die Schweden 
ſchauen ruhig darein, ſie haben kein Intereſſe für 
Chriſtian IX. 

Odenſee, 1. Dec. „Fyens Stiftst.“ hält in 
einem Leitartikel dafür, daß es jetzt an der Zeit für 
Dänemark iſt, aus dem Bunde auszutreten, dem 
holſteiniſchen Volke eine freie, volksthümliche, ſelbſt⸗ 
ſtändige Verfaſſung zu geben und dann getroſt in 
den Streit zu ziehen für Dänemark bis zur Eider 
und für König Chriſtian IX. Herrſchaft bis zur 
Elbe. Wer Nichts in dieſer Zeit wage, heißt es 
ſchließlich, werde Nichts erringen; dreiſt gewagt, fei 
halb gewonnen. Der Magiſtrat der Stadt Odenſee 
macht bekannt, daß das Kriegsminiſterium denſelben 
aufgefordert habe, die Schuhmacher der Stadt dazu 
zu vermögen, Lieferungen von Schuhzeug für die 
Armee zu übernehmen und die desfälligen Anerbie- 
tungen einzuſenden. Man erwartet hier das 22. In⸗ 
fanteriebataillon aus Kopenhagen, deſſen Mannſchaft 
bekanntlich aus Holſteinern beſteht. „Fyens Stiftst.“ 
ſcheint nicht ſehr erbaut von dieſer Dislocation zu 
ſein und bemerkt, daß Odenſee keine Caſerne beſitze, 
um dieſe Truppen aufzunehmen. Das 5. Infante- 
rie- Bataillon verläßt heute Odenſe.. Auf dem 


Marktplatz der Stadt wird die Communalbehörde 
Abſchied von den Truppen nehmen, die über Aſſens 
ſüdwärts ziehen. 

Paris, 2. Dec, Die politiſche Stimmung iſt 
eine überaus getrübte und die Finanzverhältniſſe find 
nicht geeignet, Heiterkeit hervorzurufen. Das politi⸗ 
ſche Geſpräch dreht ſich noch immer um das Miß⸗ 
lingen der kaiſerlichen Congreßpläne, und wenn auch 
die Blätter ſich nicht frei ausſprechen dürfen, ſo 
fühlt man doch allgemein aufs peinlichſte die Iſolirt⸗ 
heit Frankreichs. Ueberall heißt es, Frankreich könne 
ſo nicht bleiben, und der Kaiſer müßte etwas thun; 
aber ſo viel auch gekannegießert wird, über das, 
was, ſind die Wenigſten klar. Die, obgleich offiziell 
dementirte, aber immerhin bedeutungsvolle Broſchüre, 
deren Verfaſſer ſchon mehr als einmal kleine ver⸗ 
trauliche Miſſionen für die Regierung zu beſorgen 
hatte, ſagt allerdings das beſte Mittel und proklamirt 
den Krieg; aber gegen wen ſoll er geführt werden 
und mit wem. Die Revolution iſt unter unſern 
Verhältniſſen allerdings leicht heraufbeſchworen, und 
Niemand würde es leichter, dieſen Akt zu unterneh- 
men, als Napoleon III., aber eine ganz andere 
Frage iſt es, ob der Kaiſer ſich auch ſtark genug 
fühle, mit ſolchen Waffen zu ſpielen. Und wenn 
man die Haltung der Regierung dem geſetzgebenden 
Körper ſo wie der Preſſe gegenüber beobachtet, muß 
man dieſe Frage entſchieden verneinen. Die Rath⸗ 
geber Napoleon's III. haben Alles gethan, was in 
ihren Kräften ſtand, um ihn zu verhindern, mit dem 
gebildeten und liberalen Theile der Nation auf einen 
Fuß zu kommen, welcher ihm geſtattet hätte, ſeine 
auswärtige Politik ohne Rückſicht auf die inneren 
Zuſtände einzurichten. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Von der polniſchen Grenze, 4. Dec. Am 
25. v. M. drang eine von Boſak geführte berittene 
Inſurgenten-Abtheilung plötzlich in die Stadt Opatow, 
im Gouvernement Radom, deren Garniſon vor meh— 
reren Stunden eine Expedition in die Umgegend 
unternommen hatte, raubte aus den öffentlichen Kaſſen 
gegen 6000 Thlr. und führte mehrere Ruſſen gefan⸗ 
gen mit ſich fort. Eine in der Stadt zurückgeblie⸗ 
bene halbe Compagnie ruſſiſcher Infanterie hatte ſich 
in das Rathhaus zurückgezogen, wo ſie von den In⸗ 
ſurgenten nicht angegriffen wurde. 

Lautenburg, 25. Nov. Ein beklagenswerther 
Vorfall, der ſich am 21. d. M. an der maſuriſchen 
Grenze unweit des preußiſchen Dorfes Suchoroz er- 
eignete, geht hier von Mund zu Mund und hat 
unter der polniſchen Bevölkerung eine nicht geringe 
Aufregung hervorgerufen. Vier Einwohner des 
Kreiſes Mlava, die drei Gutsbeſitzer Mareinowski, 
Szarski, Cieſielski und der Geiſtliche Guher machten 
ſich an dem genannten Tage zuſammen zu Fuß auf 
den Weg, um ſich eilig nach Preußen zu begeben. 
Von ruſſiſcher Seite wird behauptet, die vier ge⸗ 
nannten Perſonen ſeien durch thätige Betheiligung am 
Aufſtande ſchwer kompromittirt geweſen und hätten 
ſich durch ſchleunige Flucht nach Preußen der Ver⸗ 
folgung der ruſſiſchen Behörden entziehen wollen. 
Schon waren die Wanderer in die Nähe der preußi⸗ 
ſchen Grenze, unweit des Dorfes Suchoroz gekommen, 
als ſie von einer Koſakenpatrouille auf einem Neben⸗ 
Wege angetroffen und durch den Ruf: Halt! zum 
Stillſtehen aufgefordert wurden. Da ſie dieſer Auf⸗ 
forderung nicht Folge leiſteten, vielmehr in vollem 
Lauf der preußiſchen Grenze zueilten, ſo ſetzten die 
Koſaken ihnen nach und feuerten mehrere Schüſſe auf 
ſie ab. Alle vier Flüchtlinge wurden getroffen. 
Szarski erhielt einen Schuß in den Kopf und ftürzte 
unmittelbar an der Grenze todt nieder; Cieſielski 
wurde ſchon auf preußiſchem Gebiete ſchwer in der 
Bruſt verwundet und liegt hoffnungslos darnieder; 
Mareinowski erhielt außer einer Schußwunde ſchon 
auf preußiſchem Gebiete mehrere Säbelhiebe in den 
Kopf und in die Arme und wurde ſchwer verwundet 
nach dem Dorfe Suchoroz gebracht, wo er am 
folgenden Tage ſtarb; der Geiſtliche Guher wurde 
von der Kugel leicht verwundet und entkam glücklich 
auf preußiſches Gebiet. Von glaubwürdigen Per⸗ 
ſonen wird verſichert, daß die Koſaken die Flüchtlinge 
bis auf preußiſches Gebiet verfolgt und dem Marci⸗ 
nowski dort noch mehrere Säbelhiebe beigebracht 
haben. (Bromb. Ztg.) 


Lokales und Probinzielles. 

Danzig, den 8. December. 
Geſtern Abend fand unter dem Vorſitz des 
Herrn Hauptmann Pernin im Selonk e'ſchen Local 
eine zahlreiche Verſammlung der hieſigen Turner ſtatt, 
zu welcher ſich auch der zu Neufahrwaſſer gegründete 
Turnverein, mit Herrn Dr. Landsberg an der 


Spitze, eingefunden hatte. Der Gegenſtand der Ber 
ſprechung war die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit. 
Der Herr Vorſitzende hob in einer Einleitungsrede 
die hohe Wichtigkeit derſelben in warmen und begel⸗ 
ſterten Worten hervor, worauf Herr Dr. Korn das 
Wort ergriff und gleichfalls in beredter Weiſe den 
Gegenſtand erörterte. Demnach wurde der Verſamm⸗ 
lung der Antrag geftellt, folgende Reſolutionen anzu⸗ 
nehmen: „Angeſichts der Verhältniſſe in Schleswig“ 
Holſtein fühlen Danzigs Turner ſich gedrungen, öffent⸗ 
lich auszuſprechen: Das gute Recht unſerer Brüder 
in den Herzogthümern iſt von der deutſchen Nation 
einmüthig, jo oft und laut anerkannt worden, da 
wir es für eine der heiligſten Pflichten jedes Deutſchen 
erachten, für daſſelbe und für den von fremder Nationali⸗ 
tät unterdrückten Bruderſtamm, mit Gut und Blut 
einzuſtehen. Erſtens wollen wir, Jeder nach ſeinen 
Kräften ſchon jetzt darbringen und die geſammellen 
Liebesgaben unſeren Vertrauensmännern zur zweck! 
mäßigſten Verwendung für die gute Sache einhändi⸗ 
gen. Letzteres daran zu ſetzen, werden wir bereit 
ſein, wenn der rechte Augenblick gekommen iſt und 
wenn die richtigen Bedingungen für den Erfolg des 
Kampfes vorhanden ſein werden.“ — Nachdem meh⸗ 
rere Herren für und mehrere gegen den Antrag ge 
ſprochen hatten, erfolgte die Annahme deſſelben faſt 
einſtimmig. Es wurde hierauf eine Geldſammlung 
für die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit veranſtal⸗ 
tet. Dieſelbe ergab die baare Summe von 45 Thlru. 
17 Sgr. Ueberdies wurden monatliche Beiträge ge“ 
zeichnet, welche die Höhe der Summen von 20 Thlrn. 
erreichten. Ferner wurde beſchloſſen, in den Localen 
der Vereine Büchſen zu fortlaufenden Sammlungen 
aufzuſtellen. Eine Mahnung die Wehrübungen und 
militairiſche Exercitien zu betreiben, fand den lebhaf⸗ 
teſten Anklang. Zum Schluß der Sitzung wurde das 
Lied „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ geſungen, 

— [Theatraliſches.] Uebermorgen wird ei 
Beuefiz-Vorſtellung für Herrn v. Karger im Stable 
Theater ſtattfinden. Hr. v. Karger hat für dieſelbe 
eine Novität gewählt, welcher ein ſehr vorthe ilhafter 
Ruf vorangeht. Es iſt das neue Stück von Arthur 
Müller: „Gute Nacht, Hänschen“ oder! 
„Die Vertreibung der Jeſuiten aus Oeſter 
reich.“ Man rühmt demſelben eine außerordentliche 
dramatiſche Kraft nach und hält es für das bel 
Stück des Verfaſſers, der ſich bereits durch verſchie 
dene Theaterſtücke, von denen: „durch Verſch w!“ 
rung der Frauen“, „Wie geht's dem König 
„Eine feſte Burg iſt unfer Gott“, die 
kannteſten find, einen Namen als dramatiſcher Schrift⸗ 
fteller gemacht hat. Darf man unter dieſen Umſtanden 
ſchon von der Wahl des Stückes einen günſtigen 
Erfolg der Beneſiz-Vorſlellung erwarten, fo kann man 
auch verſichert fein, daß die künſtleriſche Stellung 
welche Hr. v. Karger hier einnimmt, denſelben 
noch erhöhen wird. Das hervorragende Talent deß 
Künſtlers und ſeine Bildung verdienen die zahlreichſte 
Theilnahme des Publikums an feinen Ehrenabend. 
„Danziger Handwerker ⸗Verein.“ In der 
geſtrigen 40. Jahres Sitzung (Gene ral-Verſamm' 
kung) hielt zuerſt Herr Bau⸗Meiſter Kleefeld einen 
Vortrag: „über den Einfluß der Kunſt und be 
ſon ders der Bau kun auf die Gewerbe“, ſodaß 
die früheren Vorträge über Phidias und Schinkel 
mit dieſem letzten eine paſſende Trias bilden. — Der Her 
Vortragende hatte ſich zur Aufgabe geſtellt, über den 
Einfluß der Kunſt auf das Handwerk die Geſellſchaft 
zu unterhalten. Nach einer kurzen Einleitung, in wei 
cher auf den Unterſchied der beiden Nachbargebiete auf 
merkſam gemacht wurde, und in welcher als eigentli 
Cha raktexiſtiſches der Kunſt die Idee nachgewieſen, und 
wie die Darſtellung dieſer Idee dem Handwerk ange“ 
höre, zeichnete derſelbe in einigen Strichen die hiſtoriſche 
Entwickelung der gegenſeitigen Beziehungen von Kun 
und Handwerk zu einander ein und zog ſchließlich daraus 
die Nutzanwendung für unſere Zeit. Von den alten 
Aegyptern ausgehend, bei denen die Technik auf einer 
außerordentlich hohen Stufe ſtand, ging derſelbe zu den 
Griechen über; bei denen er Kunſt und Handwerk a 
im engſten Verbande mit einanderftehend ſchilderte, wo⸗ 
durch eben Werke entſtanden, die als die wahrha 
klaſſiſchen allen ſpäteren Jahrhunderten als uner“ 
reichte Muſter gedient haben. Von den Griechen ging 
die Kunſt zu den Römern über, welche die Technik zu 
einer überaus hohen Stufe der Vollkommenheit ausbil⸗ 
deten. Der Herr Vortragende wies auf Conſtruktionen, wie 
beim Parthenon und forum trojanum hin, vergaß aber 
auch nicht den Zimmerſchmuck der Privathäuser in 
Pompeji und die Geräthe des täglichen Gebrauches. 
Dann kurz die Zeit des Juſtinian und Karls des Großen 
berührend, ſprach er von der auf Conftruction begrün- 
deten gothiſchen Baukunſt und deren hoher Ausbildung dur 
Steinmetzmeiſter. Auch die Bildhauer und Maler waren 
im Mittelalter Handwerker, von denen als Beiſpiele 
Peter Viſcher und Albrecht Dürer angeführt wurden. Dann 
kam ein tiefer Verfall von Kunſt und Handwerk, d 
erſt in unſern Jahrzehnten zu neuer Blüthe gebracht 
wurden. Als Hauptbeförderer des ausgebildeten Hand” 
werks wurden Schinkel und Beuth genannt und auf d 
Wichtigkeit der Gewerbeſchulen und Muſeen aufmerk- 
ſam gemacht. Zuletzt glaubte der Herr Vortragende, 


mehrmals von den Erzeugniſſen der Danziger Kunft- 
i Nduftrie geſprochen halte, a das entſtehende Muſeum 
an Franziskaner. Kloſter und die oft mißverſtandene Ten. 

nzldeſſelben hindeuten zu müſſen und ſchloß feinen Vortrag 
mit den beſten Hoffnungen für die Zukunft, als Folgen 

r ſegensreichen Wechſelwirkung von Kunſt und Handwerk. 

e überwiegeude Zahl der wirklichen Handwerker 

e überhaupt alle Zuhörer, konnten von der Auf- 
faſſung der Kunſt und des Handwerkes, ohne grade 
em Idealismus zu verfallen, wol nur befriedigt 
werden und ſprachen auch der populairen Darſtellungsweiſe 
lauten beifälligen Dank aus. — Der Herr Vorſitzende 
legte darauf in mahnenden Worten die Gründe dar, 
welche überall maßgebend ſeien, um den Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſteinern durch Geldſendungen entgegenzukommen; eine 
ſofortige Sammlung ergab über 14 Thlr.; die Büchſe iſt 
dauernd dazu aufgeſtellt. Der Fragekaſten bot Mancherlei. 
Bierleim oder Pechbärme iſt nach Herrn Schulze's 
Mittheilung auch hieſigen gewiegten Praktikern unbe⸗ 
kannt; nach Herrn Menz's Angabe brauchen im Branden- 
burg'ſchen daſſelbe die Schuhmacher und Buchbinder. 
Die in ihrer Faſſung ſich ſelbſt beantwortende Frage, 
welches Kind von Zwillingen das ältere ſei, 
(natürlich das zuletzt geborne!) erläuterte Herr Dr. Liſſauer 
und führte die Anweſenden auf den allerdings oft zur 
Streitfrage werdenden Punkt, wer von zwei Menſchen 
ie t geſtorben ſei, z. B. bei Verſchüttungen; der⸗ 
elbe beantwortete ferner, ob Rauchen ſchädlich ſei und 
zutſchled ſich bei Entzündungen des Halſes u. dergl. gegen 
daſſelbe; den Zähnen iſt daſſelbe laut Urtbeil der Ver 
fammlung deuticher Zahnärzte in Frankfurt a. M. günftig. 
In der Lebens. Verſicherungs⸗Angelegen heit wurde von den 
Herren Schäffer, Dr. Semon, Dr. Hein, Herz, Hauche, 
Ahrens, Dr. Brandt noch auf manche wichtige Seite 
aufmerkſam gemacht; fo ift dieſelbe auch den „Jung: 
geſellen“ zu empfehlen; ein ausgelegter Bogen fand bereits 
viele Unterſchriften und die Theilnehmer conſtituiren ſich 
na oche zu einem beſon eren Ganzen. Herr 
Dr. Semon jepte auch den Unterſchied zwiſchen Soda. 
und Selter-Waſſer in ihren Wirkungen auseinander und 
Herr Schäffer beruhigte ein Mitglied über die bei der 
Fabrikation (zur Klärung) verwendete Schwefelſäure, die 
wir nämlich nicht mitgenſeßen. Es folgten nach einem 
Quartett ſehr viele geſchäftliche Sachen; jo die Wahl einer 

ommiſſion für das Stiftungs⸗Feſt; auf eines Mitgliedes 
Vorſchlag beſchloß die Verſammlung (wol einſtimmig), 
dafjelbe bis nach der Rückkunft des Herrn Vorſitzenden 
zu verſchieben, was derſelbe perſönlich ablehnte. Die neuen 
Jahreskarten dürfen ſich die Mitglieder zwiſchen Weih⸗ 
nachten und Neujahr vom Caſſirer Herrn Dahms ab» 
ern der Borfigende äußerte den Wunſch, künftig die 

arten womöglich auf ein Vierteljahr zu löſen und 
empfahl ferner das zum Beſten der Kaſſe noch für ein 
Billiges zu babende Verfaſſungs⸗ Büchlein. Die 
Wahl des Vorſtands geht in der nächſten General ⸗ 
Verſammlung (ohne Gäfte) nach altem Modus vor 
ſich. Fragen werden dann noch beantwortet werden. 
Am 21. findet eine gewöhnliche Verſammlung ſtatt, in 
welcher Hr. Dr. Laubert Il. „über Benjaminßranklin“ 
ſprechen wird. Auch das Programm für mehrere Wochen 
wurde mitgetheilt, u. A. ein Vortrag „über die Dir⸗ 
ar = > ri Ge Bon Seren Maurermeifter Krüger l. 

en 

e ede ſchloß die inhaltreiche — 

— Die Herren Schiffsbaumeiſter Ganzel und 
Warneck etabliren hierſelbſt eine neue Werft und 
zwar an der Weichſel auf dem Holm gegenüber der 
Königl. Werft. 

Neuſtadt i. Weſtpr., 7. Dee. Während 
man früher bei Stadtverordneten⸗Wahlen ſich darauf 
beſchränkte, ſolche Männer zu wählen, welchen das 
Wohl und Wehe der Stadt am Herzen lag und 
welche aus dieſem Grunde das Vertrauen der Ge⸗ 
meinde beſaßen, ohne auf ihre politiſche Anſichten Rück⸗ 
ſicht zu nehmen; hat man in neueſter Zeit die Politik auch 
bei dieſen Wahlen eine Hauptrolle ſpielen laſſen. In unſerer 
guten Stadt entbrannte dagegen ſchon Wochen lang vor 
dem Wahltage ein confeſfioneller Kampf, denn es 
handelte ſich darum, ob die katholiſche oder die 
evangeliſche Partei ihre Candidaten durchbringen 
würden. Bei der kürzlich ſtattgefundenen Wahl hat 
nun die evangeliſche Partei geſiegt, dadurch iſt aber die 
Gegenpartei höchlichſt erzürnt. In Folge deſſen ſol⸗ 
len z. B. in einzelnen Fällen evangeliſchen Miethern 
die Wohnungen gekündigt ſein, was bei dem Woh⸗ 
nungsmangel Manchem Verlegenheiten bereiten würde. 
Dies Gebahren von Mitbürgern eines Städtchens, 
welches von beiden Confeſſionen ziemlich gleich viel 
Einwohner zählt, iſt jedenfalls nicht lobenswerth. — 
Von Neuigkeiten aus der Umgegend haben wir noch 
zu melden, daß im Dorfe S chwarzau in voriger 
Woche ein Schuhmacher aus Putzig auf dem Wege 
liegend, todt vorgefunden wurde. Schlaganfall ſoll 
die Urſache des Todes geweſen ſein. — Bei Hela 
ſtrandete der hannov. Schooner „Amicitia“ Capt. 
Gventemaken, mit einer Roggenladung, welche nach 
Bremen beſtimmt war. Die Mannſchaft iſt gerettet. 

© Graudenz, 7. Dec. Die jetzt bier weilende 
Mittelhauſe niche Schauſpiel⸗Geſellſchaft bemüht ſich 

urch ein gutes Repertoir die Theaterluſt des Publikums 
zu erhalten; andererſeits wird fie dabei durch die 
Leiftungen ihrer Mitglieder ſehr wacker unterftüßt. Dem 
Herrn Director ſteht ein tüchtiger Regiſſeur zur Seite, 
er gleichzeitig ein ſehr routinirter Schauſpieler iſt; es 
ift ein Landsmann von Ihnen, ein Sohn des Land. 
waftebeamten Schmechel von dort. Dieſer Künſtler 
bat ſich in kurzer Zeit die allgemeine Gunſt des 


Publikums erworben; ein unverwüſtlicher Humor zeichnet 
feine trefflichen Leiſtungen auf dem Gebiete der Komik 
ſtets aus. Am nächſten Mittwoch findet ſeine Benefiz⸗ 
Vorſtellung ftatt und hat der Benefiziant eine Zuſammen⸗ 
ſtellung von humoriſtiſchen Stücken gewäblt, deren Titel 
neben der Beliebtheit des Künſtlers dazu beitragen wer⸗ 
den, das Haus in allen Plätzen zu füllen; darunter be⸗ 
finden ſich die Novitäten: „Keine Trichinen mehr!“ und 
„Zwei Worte an die Miniſter“. 


Graudenz, 7. Dec. In Folge eines Aufrufs 
ſand geſtern eine zahlreiche Verſammlung hieſiger 
Bürger ftatt, um zu berathen, was für Schleswig⸗ 
Holſtein gethan werden könne. Es wurde folgende 
Reſolution einſtimmig angenommen: „die Verſamm⸗ 
lung beſchließt in Erwägung, daß es Pflicht jedes 
deutſchen Patrioten iſt, den braven ſchleswig-hol⸗ 
ſteinſchen Bruderſtamm und deſſen legitimen Herzog 
Friedrich VIII. in dem Kampfe der Unabhängigkeit 
von der däniſchen Herrſchaft nach Kräften zu unter⸗ 
ſtützen, ein Comité zu ernennen, welchem der Auftrag 
ertheilt wird, Beiträge zur Abführung an den ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Hülfs⸗Ausſchuß in Göttingen zu 
ſammeln.“ 

— In Tilſit iſt ein ähnlicher Beſchluß gefaßt 
worden. Es wurde ein Comité zur Sammlung von 
Beiträgen für Schleswig⸗Holſtein gewählt. Die 
Beiträge ſollen an den Göttinger Ausſchuß geſendet 
werden. Ein Antrag, das Göttinger Comité zur 
Bildung von Freicorps aufzufordern, wurde von der 
betreffenden Verſammlung mit großer Majorität 
angenommen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Körperverletzung!. Eines Tages im 

Auguſt d. J. geriethen die beiden Arbeiter Au guſt 
Valentin Döttlaff und Leopold Zimmer⸗ 
mann aus Neuſchottland mit einander in Streit. 
Den bittern Worten, welche ſie ſich ſagten, folgten 
bald thätliche Angriffe, wobei ſich der Eine ſeines 
Meſſers und der Andere einer Hacke bediente. Sie 
bearbeiteten ſich mit dieſen ſcharfen Inſtrumenten in 
dem Maße, daß ſie in's Lazareth geſchafft werden 
mußten. Döttlaff blieb in demſelben 3 Wochen und 
Zimmermann 2 Wochen behufs der Heilung. Geſtern 
befanden fie ſich unter der Anklage der Körperver⸗ 
letzung vor den Schranken des Criminal. Gerichts. 
Sie geſtanden ein, mit den ſcharfen Inſtrumenten 
auf einander losgegangen zu ſein; aber Keiner von 
ihnen wußte den Grund anzugeben, weßhalb ſie mit 
einander in Streit gerathen. Der Herr Staatsan⸗ 
walt beantragte für Jeden eine Strafe von 14 Tagen 
Gefängniß. Der hohe Gerichtshof erkannte dieſem 
Antrag gemäß. Die Strafe würde bedeutend höher 
geweſen ſein, wenn nicht angenommen worden wäre, 
daß jeder der beiden Angeklagten, durch die Ver⸗ 
letzungen, welche er empfangen, ſchon einen Theil der 
verdienten Strafe erlitten. 

[Anklage wegen ſtrafbaren Eigennutzes!. 
Der Pächter Funk zu Trutenau hatte rückſtändige 
Alimente an ſeine von ihm geſchiedene Frau zu zah⸗ 
len und ließ, da er die Zahlung fortgeſetzt verwei⸗ 
gerte, es bis zur Execution wegen derſelben kommen, 
deren Vollſtreckung dem Executor Barganowski 
aufgetragen wurde. Unter den Gegenſtänden, welche 
derſelbe mit Beſchlag belegte, befand ſich auch eine 
ſchwarzbunte Kuh. Dieſe verkaufte Funk, bevor die 
Abholung der mit Beſchlag belegten Gegenſtände 
erfolgte. In Folge deſſen wurde gegen ihn die An⸗ 
klage wegen ſtrafbaren Eigennutzes erhoben. Auf 
der Anklagebank behauptete er, daß er, während der 
Executor die Execution vollſtreckt, nicht zu Haufe ge: 
weſen und deßhalb nicht gewußt habe, daß auch die 
Kuh mit Beſchlag belegt worden ſei. Der Executor 
Barganowski, welcher als Zeuge vernommen wurde, 
widerſprach der Behauptung des Angeklagten nicht. 
Der Angeklagte ſei, ſagte er, bei der Vollſtreckung 
der Execution allerdings nicht zugegen geweſen; aber 
er, der Executor, habe deſſen Tochter, ein Mädchen 
von etwa 14 Jahren, darüber in Kenntniß geſetzt, 
daß auch die Kuh mit Beſchlag belegt fe. — Da 
nun nicht nachgewieſen werden konnte, daß die Toch⸗ 
ter ihrem Vater hierüber in Kenntniß geſetzt; ſo 
wurde dieſer von der Anklage des ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes freigeſprochen. 


Ver miſchtes. 

Der Tenoriſt Theodor Wachtel beſitzt in 
einem 16jährigen Sohne bereits einen Nachfolger. 
Der junge Mann ſtudirt Technik in Hamburg und 
befindet ſich im Beſitz einer eben ſo ſchönen als 
kräftigen und umfangreichen Tenorſtimme, welche das 
C und Cis feines Vaters im Regiſter hat. Auf 
den ausdrücklichen Wunſch ſeines Vaters ſoll er je⸗ 
doch vor dem 20. Lebensjahre keine ernſtlichen Ge⸗ 
ſangsſtudien beginnen. 


* Die Wittwe Scribe's, des Verfaſſers des 
Textes zur „Afrikanerin“, hat Meyerbeer gericht⸗ 
lich auffordern laſſen, entweder die Oper, zu welcher 
Scribe den Text lieferte, zur Aufführung zu bringen 
oder ihr 60,000 Frs. Entſchädigung zu zahlen. 

* Auf dem Gebiete der Photographie iſt 
neuerdings wieder eine ſehr wichtige Entdeckung 
gemacht worden, deren Anwendung der gelehrten 
Welt ſehr zu ſtatten kommen wird. Es iſt das die 
Erfahrung, daß auch dann noch die Geſtalt und das 
Aeußere eines Gegenſtandes ſich deutlich und präcis 
auf der empfindlichen chemiſchen Platte photographiſch 
dallt, wenn wir ſelbſt mit unſeren Augen ihn nicht 
mehr zu ſehen vermögen, ſo daß z. B. alte verbli⸗ 
chene Handſchriften durch das photographiſche Abbild 
auch da lesbar werden, wo das menſchliche Auge 
die Schrift nicht zu erkennen vermag. Verſuche, 
die man damit in Brüſſel gemacht hat, ſind vollkommen 
gelungen. Es tritt alſo hier der höchſt merkwürdige 
Umſtand ein, daß unſer Auge durch die von dem 
Gegenſtande ausgehenden Strahlen nicht mehr bis 
zu dem Grade afficirt wird, um ein deutliches Bild 
davon unſerem iunern Seelenauge zuzuführen, während 
eine chemiſche Einwirkung auf die leicht empfindliche 
chemiſche Platte noch möglich iſt. 

* Vor Kurzem ſtarb plötzlich in Berlin die 
24jährige Gattin des Kaufmanns Plätz, nachdem 
ſie einige Tage bettlägerig geweſen war. Als am 
Montag Abend der hinterbliebene Ehemann ſich von 
Haufe fortbegeben hatte, um einige auf das bevor⸗ 
ſtehende Begräbniß bezügliche Anordnungen zu treffen, 
wurden die Hausbewohner von einem gellenden Hilfe 
geſchrei, das aus der Wohnung der Verſtorbenen 
herzurühren ſchien, aufgeſchreckt. Da ſich das Rufen 
nach Hilfe mehrere Male wiederholte und augenblick 
lich kein Schloſſer zur Hand war, ſo wurde die Thüre, 
welche zur Wohnung des Kaufmanns führte, mit 
Gewalt geſprengt. Nachdem die Hausbewohner in 
die Wohnung eingetreten waren, fanden ſie die Gattin 
des Kaufmanns vor, welche, von einem Starrkrampf 
ergriffen, wieder zum Bewußtſein gekommen war und 
ſich aus der vorderen Stube, in welche ſie von der 
Leichenwäfcherin und einer anderen Frau geſchafft 
worden war, in das Schlafzimmer bis an das Bett 
ihres Mannes geſchleppt hatte. Dort war ſie in 
Ohnmacht gefallen. Schnell herbeigeſchaffte Hilfe 
brachte die vom Tode Auferſtandene wieder ins Leben 
zurück, und iſt jetzt Hoffnung auf Geneſung der 
Kranken vorhanden. 

* Am 27. Nov. fand die Vermählung der 
Tochter des Grafen von Stollberg-Wernigerode mit 
dem Fürſten Reuß auf dem Schloſſe zu Jannowitz 
(bei Kupferberg) ſtatt. Eine der jüngeren Töchter des 
Grafen, ein Fräulein von 11 Jahren, ging des 
Abends nach aufgehobener Tafel in ihr Zimmer, um 
ihre Toilette zu wechſeln. Sie fand das Zimmer 
dunkel, und als ſie deshalb ein Streichholz anzündete, 
ſprang der brennende Phosphor auf ihr Kleid, der 
leichte Stoff fing Feuer und bald war ſie ganz von 
Flammen umgeben. In Todesangſt floh die Kleine 
in das Zimmer der Kammermädchen, und als fie 
dort Niemand traf, zwei Treppen hinunter in den 
Speiſeſaal. Dort waren zwei Diener anweſend, die 
ſofort die Flammen zu erſticken ſuchten. Ehe dies 
aber gelang, erſchien durch das Jammergeſchrei ſeines 
geliebten Kindes herbeigerufen, der Graf. Außer 
ſich vor Schmerz und Entſetzen warf er ſein Töch⸗ 
terlein zu Boden und ſich über daſſelbe, indem er 
das Feuer mit ſeinen Kleidern zu erſticken ſtrebte. 
Doch vergebens! Die Flammen hatten das liebliche 
kleine Geſchöpf ſchon ſo grauſam verletzt, daß es 
zwei Tage darauf nach ſchrecklichen Qualen ſtarb. 
Der unglückliche Vater, der bei ſeinem Rettungsver⸗ 
ſuche ſich ebenfalls ſchwer verletzt hatte, lag anfangs 
auch hoffnungslos darnieder. Sein Zuſtand bat ſich 
indeß gebeſſert. Wohl vermag keine Feder den 
Schmerz der unglücklichen Eltern zu beſchreiben, die 
inmitten eines fröhlichen Feſtes einen fo furchtbaren 
und plötzlichen Verluſt zu beklagen haben. 


— ... — 
Schiſfs-Uapport aus Meufahrwafer. 
Geſegelt am 5. December, 

2 Schiffe mit Getreide. 
Angekommen am 6. December: 
Silverwood, Dampfſ. Pacific; Shares, Dampff. 
Czarina; u. Fowler, Dampfſ. Leopard, v. Hull m. Kohlen. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 7. December: 
Klamp, Friedr. der Große, v. Limerick; Kräft, Undine, 
v. Corck; u. Dannenberg, Martin, v. Breſt m. Kalkſteinen. 
— Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 8. December. 
3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff mit Getreide. 


Ankommend: 3 Schiffe. Wind: Weſt. 


Kirchliche Nachrichten 
vom 30. November bis zum 7. December. 
St. Marien. Getauft: Schloſſermſtr. Sinken⸗ 
bring Sohn Bruno Alexander Engelbert. Kaufmann 
Hoffmann Tochter Amalie Hedwig. 

Aufgeboten: Reſtaurateur Adolph Pretzel mit Igfr. 
Marie Thereſe Woycke. 

Geſtorben: Wwe. Müller geb. Felleckner Sohn Franz 
Hermann, 2 J. 1 M. 16 T., Abzehrung. Holzcapitain 
Teſchke Tochter Lucie Auguſte, 11 M. 19 T., Maſern. 

St. Johann. Getauft: Schuhmachermſtr. Evers 
Sohn Louis Ernſt. Schmiedegeſ. Müller Sohn Max Julius. 

Aufgeboten: Steueramts-Diätar Joh. Bo owski 
mit Emilie Hulda verwittw. Sergeant Priewe geb. Kunert 
beide in Bromberg. Herr Wilh. Theodor Bahl mit Igfr. 
Maria Louiſe Marquardt. 

Geſtorben: Kürſchnermſtr. Plehn Tochter Johanna 
Maria, 10 M., Abzehrung. Tiſchlergeſ. Bialke Tochter, 

T., Schwäche und Krämpfe. Seefahrer Krauſe Tochter 

ertha Caroline, 2 M., Krämpfe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7 4 338,79 5,3 WSW. friſch, bew. Himmel. 
8 80 337,98 6.8 SW. do., do 
12 337,55 23. WSW. ſtürmiſch do. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 7. December. 

Amſterdam 115 s. pr. Stück eich. und 65 s. pr. Stück 
ficht. Sleeper; oder nach Wahl des Capt.: 100 s. pr. 
Stück eich. und 80 s. pr. Stück ficht. Sleepers; Sunder- 
land 21 8. pr. Load fichten Holz und 28 8. pr. Load 
eichen Holz. 


Borſen-Verkäuſe zu Danzig om 8. December. 
Weizen, 95 Laſt, 134pfd. alt fl. 435; 133pfd. fl. 415, 
fl. 4173; 132. 33pfd. fl. 410, 420; 13 1pfd. fl. 4125; 
180pfd. fl. 395, 405; 131.32pfd. roth fl. 400, 
Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 123pfd. fl. 2174; 126pfd. fl. 2205 pr. 818 
reſp. 125pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 8. December. 
Weizen 126—131pfd. bunt 57—63 Sgr. 

127 —134pfd. hellbunt 60 —74 Sgr. 
Roggen 123 —130pfd. 36—37 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 42—44 Sgr. 

do. Futter- 40 41 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 32—36 Sgr. 
große 112—120pfd. 35—39 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 21—24 Sgr. 


Anget ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Knuht n. Gattin a. Rochoczin. Die 
Kaufl. Goldſchmidt a. Pforzheim, Dittrich a. Aachen, 
Morſchhauſen a. Cöln, Krüger a. Königsberg, Lampſon 
a. Berlin u. Aßmann a. Lüdenſcheid. 

Hotel de Berlin EI 
E Die Kauft. Witte u. Scheffler a. Carwen, Jacobius, 
Cohn u. Bry a. Berlin. 1 
Hotel zum Kronprinzen: 5 

Partikulier Roſcher n. Gattin a. Görlitz. Mühlen» 
Befiger Neumühl a. Neumühle. Die Kaufl. Zimmer- 
mann a. Berlin und Schuppig a. Breslau. Oekonom 
Waßmannsdorf a. Landsberg. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Gelihnski a. Neuenburg. Adminiſtrator 
Queisner n. Fam. g. Malſau. Die Kaufl. Gregor aus 
Elberfeld, Hennig a. Berlin u. Strauß a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Zimdars n. Sohn a. Grebinerfeld. Oberſt 
Lieut. a. D. Hevelke a. Warzenkow. Die Kaufl. Kruge 
a. Culm, Stern a. Berlin, Thorner a. Stettin, Wein⸗ 

olz a. Leipzig, Gerling a. Aachen u. Herding a. Stock⸗ 
— 1 Frau Sudermann n. Fräul. Tochter a. Marien» 
burg. Commis Schramm a. Pr. Stargardt. 
ö Deutſches Haus: 

Brauereibeſ. Reinke a. Putzig. Die Gutsbeſ, Reinke 

„Putzig u. Dirks a. Mirchau. Die Kaufl. Eiſenſtädt 
a. Königsberg u. Mühlheim a. Bromberg. Mühlenbeſ. 
Seidler a. Stettin. 


Bekanntmachung. 
M Bezug auf § 66 der Städte Ordnung vom 
30, März 1853 machen wir hierdurch bekannt, 
daß der für den Stadthaushalt pro 1864 entworfene 
Elat nebſt den dazu gehörigen Belägen in den 
8 Tagen vom 8. bis 16. December c. von 9 bis 
1 Uhr Vormittags und von 3 bis 5 Uhr Nach⸗ 
Mittags auf dem Rathhauſe im Botenzimmer zu 
Jedermanns Einſicht ausliegen wird. 
Danzig, den 7. December 1863. 
Der Magiſtrat. 


3. Pr. Sid. 
Pr. Freiwillige Anleihe 44 — 99 
Staate Anleihe v. 1859. 5. 1031102 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 994 | 98 
do, 9. 1858 ... . 44 9998 
do. v. 1858. 44 995 98 
vo. v. 1850, 1352 4 9494 
o. v. 1858. 4 — 94 
do. ii 941 94 
Staats -Schuldſchei ne 31 8887 
Prämien- Anleihe v. 186868. 31 — 1119 


Kunſtſachen, 
Unter den jetzt ſo vervollkommneten und deshalb 
allgemein beliebten Oelfarbendrucken zeichnen ſich beſon⸗ 
ders zwei bei G. Boſſelmann hier erſchienene aus: 


1) Die kronprinzliche Familie in 
reizender Gruppirung: Ihre Königliche 
= die Frau Kronprinzen Victoria 
itzt, umgeben von ibren drei Kindern: Prinzen 

riedrich Wilhelm, Prinzeſſin Charlotte, 
rinzen Heinrich, im Garten des Neuen 
Palais bei Potsdam, während Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz, aus einer Seiten⸗ 
Allee biegend, auf die Gruppe zukommt. 
Sowohl die Portrait » Aehnlichkeit, wie das 
Arrangement, bei einer techniſchen Herſtellung wie 
fie bis jetzt im Oelfarbendruck noch nicht 
erreicht worden, machen das Bild, welches 
einen, bei feiner Größe verhältnißmäßig billigen 
Preis (9 Thlr.) hat, zum ſchönſten Schmuck jedes 
Familienzimmers. 


2) Chriſtus, als Knabe, in den Bro: 


phezeihungen des Jeſaias leſend, nach Retzſch. 
Dies Bild, in gleichfalls vorzüglicher Ausführung, 
wird jedem Liebhaber von religiöſen Kunſtſachen 
eine willkommene Weihnachts gabe fein, namentlich 
aber die Frauen ſehr anſprechen. 


Bei L. G. Homann in Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe Nr. 19, 
iſt zu haben: 


Die Schwerhörigkeit 


leicht zu heilen. 

Eine Belehrung über Entſtehung von Schwer⸗ 
hörigkeit und Taubheit, nebſt unfehlbarer Anweiſung 
zur Wiedererlangung des zum Theil oder gänzlich 
verlorenen Gehörs und Angabe von Mitteln, welche 
den Leidenden in allen Fällen helfen. 

Von Dr. V. Dietrich. Broch. Preis 8 Sgr. 

Herr Dr. V. Dietrich, bekannt in ganz Deutſch⸗ 
land durch ſeine Schrift „Keine Gicht mehr!“ und die 
Anfertigung des Diet rich'ſchen „Rheumatismus und 
Gichtpflaſters“, welches ſchon Tauſende von ihren Gicht⸗ 
leiden befreit hat, erzeigt durch die Herausgabe dieſes 
Werkchens den an Schwerhörigkeit und Taubheit Leidenden 
eine wahre Wohlthat, indem ſie nur auf dieſem Wege 
und mit Gebrauch der von ihm geprüften Mittel ſicher 
von ihren Leiden befreit werden können. 


Breslau. Verlag von Fürſt. 


Restitutions - Fluide 


von 
Herren Gebr. Engel in Wrietzen a. O., 
anerkannt beſtes Mittel bei Lahmheiten der Pferde 
und Rinder, welche in Rheumatismus, Verrenkung, 
Verſtauchung, übermäßiger Dehnung der Gelenk⸗ 
Bänder, kurz in Lauf oder Zug ihre Urſache finden, 
empfiehlt die Hauptniederlage für Danzig 


Alfred Schröter, Langenmarkt 18. 
De 2 8 2 


Boſton⸗Tabellen 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 9. December. (3. Abonnement No. 16.) 
Das Gefänguiß. Luſtſpiel v. Benedir, Hierauf: 
Der Kurmärker und die Picarde, v. Schneider. 

Donnerftag, den 10. Deebr. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Hrn. v. Karger. Zum erſten Male: 

| Gute Nacht, Hänschen, von Arthur Müller. 


Frische englische 


Austern 


empfiehlt P. J. Aycke & Co. 


Weihnachts - Ausitelluig 


von Galanterie⸗Kurzwaaren, Nippes- und nützlichen 
Sachen, größtentheils geeignet zu Weihnachts ⸗ und 
Geburtstags ⸗Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 
aller Art, ſowohl für Erwachſene als für Kinder, 
aufgeſtellt in der Hange Etage meines Hauſes, 
Langgaſſe No. 16 und befinden ſich dieſes Mal 
recht viele Neuigkeiten dabei. 

Die Waaren ſind in 31 Abtheilungen abgeſondert, 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen Preiſen. 
Ich lade zur gefälligen Anſicht und etwaigen Auswal 
höflichſt und ergebenſt ein. Meine parterre gelegenen 
Locale ſind ebenfalls in oben benannten Waaren, 
ſo wie auch in Strickbaumwollen, Strickwollen, 
Leder-Galanteriewaaren, Winter-Handſchuhen, Näh⸗ 
Tiſch⸗ Artikeln aller Art, Spiel- Waaren und 
Geſellſchafts - Spielen jetzt außergewöhnlich reich⸗ 
haltig aſſortirt. 


J. J. Czarnecki. 
Lotterie⸗Looſe, Viertel und Antheile bis 


N ½%itel find wiederum 
billig zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann, 
Landsbergerſtr. 86. 


Zur Annabme von jeder Muſikaufführung empfiehlt 


Spielwaaren⸗ 


Magazine, 


außerordentlich reichhaltig ſortirt bei 


5 J. 8398 
anggaſſe ‚ part . 
und Langenmarkt 7, Hange⸗ Etage, 
Letzteres nach Preiſen georduet. 
— ————— 


E Verpachtung. 

Mehrere Wirthſchaften mit 1½ bis 2 Hufen 
Acker⸗ und Wieſenland nebſt Gebäuden ſollen vom 
Frühjahre ab auf mehrere Jahre verpachtet werden, 
Pachtluſtige können ſich melden bei 


Arnold in Oſterwick. 


Mir“ gute 4 und ein neues Pianino fin? 
zum Verkauf Breitgaſſe 46. 
Zu beſehen von 2 — 4 Uhr Nachmittags. 


—j— ———— — — — — 


Photographien des „Jüngſten Gerichtes“, in zwei Formaten: den 


bereits vielfach bekannten und einem neuerdings ebenfalls aus meinem Atelier hervorgegangen 


bedeutend größeren, beide unmittelbar nach dem in der biefigen Marienkirch⸗ 
befindlichen Memling'ſchen Originale nur allein von mir ange 


fertigt, mit dem kronprinzlichen Wappen und meinem Namen geſtempelt, ſind, nebſt 


Beſchreibung des Gemäldes, von A. Hinz, ſtets vorräthig und zu haben Korkenmachergaſſe 4 und 
Hundegaſſe 5. — Preis pro Exemplar reſp. 2 u. 4 Thlr. — Außerdem habe ich ein photographiſches 
Ib, theils aus Anfichten des Juterieurs der Marienkirche, theils aus Darftellungen hervor, 
ragender Kunſtgegenſtände in derieiben beunebend, (12 Blatt; darunter das berühmte Krueifix, dit 
aftronomifche Uhr, der geöffnete Hochaltar, ſowie das Mittelſchiff mit der großen Orgel und 
der Taufkapelle ꝛc.) zuſanemengeſtellt, welches ſich zu Weihnachtsgeſchenken empfiehlt und an den oben 
genannten Orten vorräthig iſt. Preis des ganzen Albums: 8 Thylr.; eines Heftes, (4 Batt) nach bellebigel 
Auswahl: 3 Thlr.; einzelner Exemplare pro Stück 1 Thlr. 
Der e ehe wegen finden die photographiſchen Portraits = Aufnahmen in meinem 
Atelier nur von 10 — 2 Uhr ſtatt. G. F. Busse, 


a Kronpr. Hof⸗ Photograph. 
Berliner Boͤrſe vom 7. December 1863. 


2 1 Dr. Old. Sa ur Bf. Br. SD, 
Oſtpreußiſche pfandbrieſe . 34 834 | 822 | Danziger Privatbank T 977 96 
do. r a 4 — | 92 [Königsberger Privatbank 4 1004 — 
pommerſche D ia 81 ar 864 | Pomm erſche Wentenbriefe „ ee 
vs. vs. 3 14 | 98£| 973 Poſenſche vo. e 

po ſenſcht vs. anne 4 — — preußiſche bo. re er 
do. v . 31 — — Preußiſche Pank-Antheil-Scheine 441214 — 
de. neut do. 5 . 4492 92 Oeſterreich. Metalligau s 5 — 62 
Wefpreufifhe do. . . 43 83 82 do. Mational-Anleie 5 — 67 
vo. De, PRATER 9 7 DE): bo, Prämien-Anleite ....... 414 — 4 

do. de. neue 491 | 908 Uuf.-polniſche Schatz- Obligationen 4 70 6 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


